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Budapest,14,September 1920.

SÁROSPATAK

Verehrter Freund!

Ich beeile mich auf Deinen Brief vom

l.-ten d.M. zu antworten.

Bezüglich der beiden von Dir,in meinem

Buche inkriminierten Punkte teile ich Dir mit,dass

ich Ende 19l8,in der Neuen Freien Presse Jene Rede

gelesen habe,in welcher Du von in der Schweiz befind-

lichen reaktionären Elementen sprichst,deren Ziel es

war Ententenilfe für Wien und Budapest in Anspruch zu

nehmen, Ich bin derzeit nicht im Besitze des betrefien-

den Exemplares,nabe aber bereits Auftrag gegeben,mir

die betrefrende Nummer zur Stelle zu scnafren.

Du wirst zugeben,dass ich berecntigter

Weise das schreiben konnte,was icn gescnrieben habe,

nacndem ja eben Du der Erste warst,der mir und Andrássy

im Ministerium des Aeussern die Proposition macnte,

Ententetruppen nacn Wien und Budapest zu bringen,

SOE
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Bezüglich des zweiten Punktes "dass Du Dien
nëmlich der Republik angeuledert nast" kann icn mich
stärksten Stützen des monsrchischen Gedankens
nicht genug wundern,dass Du diese meine Aeusserung
gegolten nat,- Wenn Du also in einem Momente,wo
susstellst.
die Revolution die Republik mit sich brachte,
Du selbst nust ofien und klar erklärt,
Dich als einer der ersten dey neuen Machtiehty
Du stenest am Boden der Republik, Diese Deine Er-
anschlossest,so lst es wenl die gelindeste Form
klärung nave ich nicnt nur gelesen,søndern es von
der Kritik,wenn icn aieg"ein sich an die Repub-
mehreren einwandfreien Zeugen genürt,die bei Deiner
lik Anbiedern" nenne.
Ende 1918 genaltene Rede in Wien anwesend waren.
Ich werde übrigens trachten Dir aie
bewussten Zeitungsbelege ehestens übersenden.
zu
Ich kann nicnt vernenien,dass icn diese
Deine Stellungnahme mit jenen Begrifren unvereinbar
Ausserdem stene icn Dir seipstver-
halte,welcne rur micn stets unabnängig von dem,was
ständlich in jeder Bezlenung zur Verfügung.
in der Welt vor sicn gent,heilig gewesen sind.
Ich habe Dich stets fur einen unseren hervorragendeten
Dein ergevener
Männern genalten und muss daner dleser' Deiner Stel-
Jowtnng Jiact
lungnanme umso grösseres Gewicht beilegen,- Du bist
.Geneimer Rat,Ritter des Goldenen vliesses una k.u,k.
General,welcher von den verscniedenen geschworemen
Eiden meines Wissens nient entbunden worden bist.
Du warst,so viel ich mich erinnern kann,stets je-
mand,der in der Vergangenneit mit Recht als eine der
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Ende 1920
An den Ehrenrat des Jokey Club
in Wien
Mein zukünftiger Schwiegereohn Prinz Johannes
Lobkowiez hat im Oktober laufenden Jahres dem Grafen Adalbert
Sternberg einen Brief geschrieben, in welchem er demselben mit-
teilt, dass sein Vervendtsohaftsverhältniss zu mir ihn in Zu-
lunft veranlassen mässe, sein Verhältnies zu Sternberg auf einen
"rein
Grundleen, den 8. XII 1920
er
Kopie
be
war n
te
Sterr
Lieber Kari,
les
in At
Ich möchte Dir nur gerne ganz kurz me i ne
alle
Ansicht über den nurmelrigen Stand der Angelegenheit
Kuver
Monczi mitteilen. Da Deine Schmger Rudolf bereite
>en
aufg
M. geschrieben hat, muen man die Sache leufen las-
sen. Dennoch wire ich der ganz unmssgeblichen
en-
männ
Keinung, dane die Anzeige, beziehungeweise die Be-
Rudol
fragung des Ehrenrates noch etwae verfrüht ist und
m
diese
man auf eine Antwort Konezis an Deinen Schwager
sein
warten sollte. Bist Du jedoch anderer Ansicht, 8o
habe ich auch nichts mehr dagegen. Ich finde die
ster
Ehrei
Form der Anzeige etwas schwerfßllig, dafür den Brief
r-
einbi
un lonezi, obwohl ich von Anfang an je dagegen var,
pe 3C9-



Ende 1929
An den Ehrenret dee Jokey Club
in Wien
Mein zukünftiger Schwiegersohn Prinz Joharnes
Lobkowiez het im Oktober laufenden Jahres dem Orafen Adalbert
er demselben mit-
mir ihn in Zu-
gut. Endlich wird sich ja der Narr erklären müssen,
Sternberg auf einen
was er mit seinen blöden Andeutungen meint.
Was Deinen Anschluss an die Anzeige
n Jahres die in der
betrifft, so habe ich Dir nichte zu raten, finde
ternberge. Dieselbe
abbr, dass,de Euere Ehrennngelegenheit ja beendet
terschrieben.Sellte
ist, es jetzt xammtanx etwas schwierig erecheint,
taft dieses Priefes
wieder anzufangen.
dass der Brief
Hoffe sehr, Dich noch zu sehen, ehe
iberdies auf dem
ich sm l4. wegfahre.
baschine geschrieben
In alla lile mt-den lesta Grisn
Zevin ging agelence
g veretorbene Ehren-
Shames
sky, den Fürsten
dinand Kinsky, demn
welchen Sternberg
308
ren Beschimpfung toter
Ehrenmänner ein mit der Standesehre eines Klubmitgliedes unver-
einbarliches Vorgehen und erstatte daher gegen Grafen Sternberg 3C



Ende 1920
An den Ehrenrat des Jokey Club
in Wier
Mein zukünftiger Schwiegerechn Prinz Jchannes
Lobkowiez het im Oktober Laufenden Jahres dem Grafen Adalbert
Sternberg einen Brief geschrieben, in welchem er demselben mit-
teilt, dass sein Vervandtsohafteverhältnies zu mir ihn in Zu-
kunft veranlassen müsse, sein Verhältniss zu Sternberg auf einen
"rein formalen persönlichen Fuse zu stellen".
Darauf kam ebenfalls im Oktober laufenden Jahres die in der
Kopie ( Beilage I.) beigeschlossene Antwort Sternbergs. Dieselbe
war mit der Maschine geschrieben und nicht unterschrieben.Sollte
Sternberg,was ich nicht glaube, aeine Autorschaft dieses Briefes
in Abrede stellen, so ist darauf hinzuweisen, dass der Brief
alle Bigenheiten seines Styles aufweist und (iberdies auf dem
Kuvert sein Name gleichfalls mit der Schreibmsschine geschrieben
aufgezeichnet var.
In diesem Schreiben beschimpft Sternberg verstorbene Ehren-
männer wie meinen Sehwiegervater Fürsten Kineky, den Fürsten
Rudolf Lfehtenstein umd meinen Schwager Ferdinand Kineky, denn
  t  dr d r  
seinerzeit Konflikte hatte.
Ich erblicke in dieser unqualifizierbaren Beschimpfung toter
Ehrenmänner ein mit der Standesehre einee Klubmitgliedes unver-
einbarliches Vorgehen und erstatte daher gegen Grafen Etemberg 3-



Geheime Beilage.
Der blödsinnigste aller ångriffe Sternbergs ist jener in
die Anzeige.
welchem er mir ein Vertrechen daraus vindiziert ein von
Rudolf Fürst Kinsky nchliesst sich laut Beilege II dieser
Kaiser Karl an Krenprins Wilhalm nariehtete. akwaik-- ver-
Anzeige an.
ege"
Ae lay
I
Hoch füge ich bei, dass drei Tage nach Eintreffen des
Wien 16. Oktaber 1920
gen
erwähnten Briefes sowohl Johannes Lobkowics wie ich je einen
ssig-
höflichen Brief Sternbergs erhielten, welche Sohreiben selbst-
tieren.
Sabho h
verständlich unbeentwortet blieben.
Verehrtester Freund 1
ten
it
Hochachtend
MoQ agerniy
Ich habe Deinen Brief vom 12. er-erhalten und
ch-
muse doch genaxar auf densblban nähem eingehen. Seit es
arls
Orfiziere und Kavaliere gibt, gibt es Ehrenangelegenheiten und
für Zhrenangelegenheiten ein Forum, welches über dieselben ent-
69891p
scheidet. toh kenne nur eine einzige Familie, welche sich den =
änzend-
normalen Behandlungen der Standesehre entzeiht, und das iet die
Familie, zu der Deine zukünftigen Sohwiegereltern gehören, die
sogenannt Freiung. Statt von jemanden die entmprechende Genug-
sgen
tuung zu verlangen, haben sie seit jeher mit Boycottmassregein
-$
inren mangelnden Mut zu ersetzen gemucht, sowie es die Bozialdes
kraten und ännliches Gesindel zu tun pfèegen, Ieh für meinen reål
;che
die
habe dieses Benermen selt. vielan Jahren mit dem Ausdrucke meiner
tiefaten Verachtung gekennzeichnet, Ich fürchte daher, daas Du
ons
ers
nicht nur mich sondern die meisten anstlindigen Leute wirst nur
Geld
fürmlich behandein können, naoldem Du in so nahe Familienbezieh-.
hungen zu Deinem zukünftieen Sehwiegervater getreten bist.
Nichts für Ungut.
su
310-od-
Dein gana ergebener :
lichen Comttes begraben bletot.
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Geheime Beilage.
Der blödsinnigste aller ángriffe Sternbergs ist jener in
die Anzeige.
welchem er mir ein Verbrechen daraus vindiziert sin von
Rudolf Fürst Kineky schliesat sich laut Beilage II dieser
Kaiser Karl an Krenprinz Wilhelm gerichtetes Schreiben ver-
öffenlicht zu haben(siehe Beilage mein Buch"Im Weltkriege"
Seite No.).Seit Monaten veröffentlichen die Auswärtigen
Aemter von Wien und Berlin in tendenziösester und gehässig-
ster Form Geheimakten,um das "Alte Regime" zu diskreditieren.
Gegentter diesen Bestrebungen haben die Beamten des alten
Regimes nicht nur das Recht sondern geradezu die Pfliaht
auch jene Dekumente au veröffentlichen,welche das monarch-
ische Prinzip und das alte Regime verteidigen.
Jeder vernünftige Mensch,welcher den Brief Kaiser Karls
an den Kromprinaen liest,muus und wird sich sagen,dass dieses
Dekument der ehrlichen Friedensliebe des Kaisers das glänzend
ste Zeugnis ausstellt.
Wenn Sternberg hier herum eraählen soll,dies sei zwar
wahr,jedoch enthalte der Brief eine versteckte Spitze gegen
Kaiser Wilhelm,so ist dieser Vorwurf nock dummer.l.)Ist
nicht die gerimgste Bpitze gegen Kaiser Wilhelm darin ent-
haltenund 2.)erlaube ich mir daran au erinnern,was deutsche
Memoirenschreiber,im Gegensatz zu österreichischen,über die
verbtindeten Monarchen veröffenlichen(siehe das Buch Cramons
über Kaiser Karl,sowie das des preussischen Kriegsministers
Stein,welcher erzählt,dass Kaiser Karl"mit ausländischem Geld
bestochen geuesen sei").
Endlich erlaube ich mir noch folgendes Amtsgeheimnis au
melden,im Vertrauen darauf,dass es im Schosse des ehrenred-
lichen Comités begraben bleibt.
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Anfang Mai des Jahres 1917 hatte Kaiser Karl einen Brief
Maett agnh tallo alsgladlehold 10
ühnlichen Inhaltes an Kaiser Wilhelm geschrieben.Nach der
Absendung des zweiten,hier in Frage stehenden Briefes,befahl
T5o m4axdo setatdeles sss aalngpenl an inl el)
er mir die Entwürfe beider Briefe aufäuheben,da "wir vielleicht
"-atet at"dnu alen s ael)asd s Mlan
einmal gezwungen sein könnten,unsere ehrliche Friedensliebe
 oP co poe ae 
durch veröffenlichung dieser Dekumente zu beweisen".- Er
elsxtdee bau nebassUlamsbnet alicit-heu anl n atas
dachte wehl damals un einen Beweis gegen die deutschen Mili-
l  "   a. mt 
tärs,doch beweist dieser Ausspruch den mir bekannten Hunsch
asle cah atat h ad rematie mpel teinmgen
S.M. nach "öffenlicher" Klarstellunß seines Friedenswunsches.
C y O C  
-Aonmnon sob edolanAolltathona m tanne
meglbletan andt atle sub hou clanie ados
O MC LC ET
 xth,  ele  bau to, a amalnga ah an
b c sab dstfcnseit aesliae eb tremusen
 les soth,tis mbaens muned teid iedgel an
0s mtina statans ea bs ah )5tme 40
 Ma tmno
Alnal -La ne  m 1asnine a 1/o1n
wobe,duasntna
312


